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wiırd VO Ebeling mıiıt eiınem Nachruf auf W.ılhelm Mayurer (T eingele1-
LE,; welcher der Herausgeberkommissıion VO 901072 angehört hatte.

KNAUER

HAUBTMANN, PIERRE, Pierre-Joseph Proudhon. Sa DieE el pensee (1809-1849) Bıblio-
theque des archives de philosophıe 56) Parıs: Beauchesne 1982 1140
Dı1e wesentlıiıche Legıtimatiıon dieses Werkes ber Proudhon, 1140 Seıten stark, das

sich eiıner kaum och überschaubaren Vielzahl VO Arbeiten über den genialen Fran-
anschlıiefßt, besteht darın, da{fß ın bezug auf die LebensjahreETSL-

mals auft einer ‚documentatıon suffisante‘ autruht. Betreundet mıt Nachfahren
Proudhons hatte der Autor Zugang allen unveröffentlichten Manuskripten des
Denkers, dessen Dossıers, Handzetteln, Notizbüchern, Margınalıen, bısher
nıcht edierten Brietfen und Zur ‚bibliotheque personnelle‘, die erhalten blieb Zudem
pflegte Jahre hindurch den Kontakt mıt Autoren, dıe sıch als ‚Amıs de Proudhon'‘
verstanden und verstehen. Rektor ‚Institut Catholique de Parıs‘ WaTtrT Kollege
und Gesprächspartner des bekannten Jesuıten de Lubac, der 1945 seıinerseılts die Ar-
eıt ‚Proudhon et la pensee chretienne‘ publızıert hatte, und den mutıg ‚dans
gyalerıe proudhonienne‘ einreıht, obschon Proudhon seiner Zeıt den Jesulıten übel
miıtzuspielen flegte Ursprünglich hatte daran gedacht au seliner Siıcht heraus

hatte ıIn Rom Theologıe studiert un WAar schon Priester ıne Philosophie des
Proudhonismus schreiben. Miıt entsprechenden Vorarbeiten begann 1942 Mehr
und mehr ging iıhm jedoch auf, da{fß das Thema ‚L’origine du socialısme‘ kaum
hne Bezug autf den persönlichen Werdegang des großen Sozıalısten Proudhon be-
handeln könne Un hat zugleich diesen un dessen Ideen ‚Pas 6  pas geschil-
dert, wenıgstens Monat für Monat, treiliıch Nnu bıs ZUuU Juni 1849 So WwW1€e das Ergeb-
N1S seiner Studien Jjetzt publızıert 1St selbst verstarb 19/1 plötzlıch, seıne Brüder,
eın Industrieller und wel Jesuıiten haben die Publiıkatiıon VOrgeN OIM wurden die
zahlreichen und FENAUCNH erwelse autf Fundstellen un: Belege mıtpublızıert. Als
1961 seın Werk der Sorbonne ZUr Erlangung eines Doktorgrades einreıichte, hatte

VOT, VOT eıner Veröffentlichung in Buchtorm dem Verfahren des ‚re-eEcrire“
unterziıehen, straffen, dafß sıch gut verkauten ließe Dazu 1St nıcht gC-
kommen, und 1St glücklicherweıse ‚War eın Wälzer übriggeblieben, ber uch sehr
ausgedehntes Materıal zugänglıch geworden, ‚INON STrO>S Proudhon‘, 1m Gegensatz
seınen spezıfischen D'  . ‚Proudhon e1 la pensee allemande‘ und ‚Proudhon, (Genese
d’un antıtheiste‘. Unverkennbar 1St VO der Gestalt, die behandelt, uts tietste
berührt, keineswegs jedoch ıIn einem raschen, bıllıgen Emotionalismus:; eiınem solchen
hätte sıch ohne eın über mehr als 20 Jahre tortgesetztes Studıium VoO Akten, Brıe-
ten, Schritten und Randglossen verschreiben können. Den Priester Haubtmann hat
‚Pun des plus grands moralıstes‘ angesprochen; cht Jahre lang Aumönier der atholıi-
schen Arbeiterbewegung Frankreichs, dıe alles andere als ıne kleinbürgerliche Bewe-
Fung ISt, faszınierte iıhn ‚le plus grand des soclalıstes francals‘; den Mann weıtreichen-
der pastoraler Verantwortung hat seıtens der Franzosen ‚Gaudıum Spes’
mıtgearbeıtet un: WAar 1m Sekretarıat der französıschen Bischöte tätıg beeindruckte
das proudhonsche Axıom: ‚democratıe e  est demopedie‘. Wwagt C dıe Kategorıe
‚homo proudhonianus‘ FU Debatte stellen. Das alles nımmt den 1140 Seıten un
den tausend Anmerkungen nıcht den Charakter eınes wissenschattlichen Werkes, —
beı Wissenschaft 1er mutatıs mutandıs 1im Sınne cartesianıscher Nüchternheit VeOI-

stehen 1St. Auf nıcht wenıgen Seıten benötigen die ‚annotatıons‘ mehr Raum als der
ext. Angefügt sınd rund Seıten einer ‚Bıbliographie generale‘ Proudhon, sınd
tast A Seıiten einer ‚ Fable onomastıque‘ und 1St eın weıt aufgegliedertes Inhaltsver-
zeichnis, alles Phänomene, dıe sıch 1n Kampf- und Bekenntnisschritten nıcht tınden,
WwW1e S1e, er Sozıalısten nd Soz1ijalısmus geht, ahe lıegen scheinen. Mag
uch der Stolz einer Famılıie beteıilıgt BEWESCH se1n, als dıe dreı Brüder des Autors
posthum dessen Hauptwerk publızıerten und se1n, nıcht Proudhons, Bıld der Tiıtel-
seıte 1m Buche gegenüberstellten Proudhons Bıld beherrscht dıe aArg vergängliche
Vorderseite des papıernen Umschlags 1St höchst dankenswert,; da{fß VO nu
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keine künftige Publıkation dem großen Soz1lalısten dem Materıal vorübergehen
kann, das 1j1er der Offentlichkeit zugänglıch gemacht worden 1St.

AWALLRAFF

ÄRCHIV FÜR KIRCHENGESCHICHTE VoO BÖHMEN MÄHREN SCHLESIEN.
Hrsg. Kurt Huber. Königstein/ I's.: Instıtut für Kırchengeschichte VO Böhmen
Mähren Schlesien 198 34)
Der Umsıicht des rührıgen Leıters des Instıtutes für Kırchengeschichte VO  — Böhmen
Mähren Schlesien, Dr Kurt Huber, 1St uch dieser NYI besonders inhaltsreiche

Band (seıt 196/ 1n zwangloser Reihenfolge erscheinend) verdanken; seıne Tatkraft
dokumentieren nıcht UTr dıe 46 Nummern seınes beigegebenen Schrifttumsverzeich-
n1ısses ,  » sondern ebenso der Großteil der ıIn diıesem Band vorgelegten Auf-
sSatze 3), Beıträge (3) un: Besprechungen. Menschlich bewegend 1St der lange
Nachruf des Schülers auf den bekannten SÖhmischen Kirchen- und Kulturhistoriker
Eduard Wınter (1896—1982), der den tragischen Lebensweg VO belıebten Professor
der Prager katholisch-theologischen Fakultät bıs Z vereinsamten Natıonalpreıisträ-
CI der DD  z NaC) vorheriger Annäherung dıe natiıonalsozıalıstische Machtpolıitik
1n seiner Abrechnung mMI1t KOom) behutsam nachzeichnet; mancher offener Fra-
SCHh eın traurıges Kapıtel der Jüngsten böhmischen Kirchengeschichte (7—3 Dıie tol-
gende Darstellung der Geschichte der Benediktiner ın Böhmen un: Mähren VO

Zeschick 38—102) vermuiıttelt eıinen umfiassenden Überblick tehlender Einzel-
belege jedoch mıiıt austührlichem Quellen- und Lıteraturverzeıichnıis), der nıcht NUur
die 1m Osten / NO übertriebene Bedeutung der slawıschen Klöster Sazava (DE, Pro-
kop) und Prag LEmaus) zurechtrückt, sondern uch den selıt der Hussıtenzeıit tast
kontinulerlich tortschreitenden Substanzverlust, nıcht zuletzt durch dıe leidige Natıo-
nalıtätenifrage, verdeutlıicht. Zwelıl andere Autsätze des Hrsg.s ber iıtalıenısche Eın-
flüsse auft die Shmische Volksirömmigkeit des Barock e  $ SOfCI‘ n diese BO-
rade in der Christus- un: Marıenverehrung VO der südlichen Imitationssehnsucht
des Landes gespeist wurde, un: ber bischöfliche Vısıtationen in Mähren
Franz 32-155 miıt bıslang unzureichend ausgewertetem Archivmaterıal schließen
sıch Angesichts des 1885 bevorstehenden 1100Jjährigen Methodiosjubiläums, das
Je ach Standpunkt dıe beiden Slawenapostel entweder als politisches eservat der
Slawen der ber unıversale Patrone kuropas herausstellen wird, dürtte der reich do-
kumentierte Aufsatz VO Matchilek „Welehrad un: die Cyrıill-Method-Idee 1m
und 20. Jahrhundert“- uch ber die Kreıse der Landsmannschatten hınaus
großes Interesse finden; der Vert fühlt sıch der unıversalen (und authentischen) Kon-
zeption des Altmeıisters (Grivec verbunden und geht aut dieser Grundlage der Ent-
faltung der Cyrıill-Method-Idee 1n Mähren miıt Blıck auf die Gesamtkirche ach Dem
Schicksal eınes weıteren Ordens, allerdings autf dıe Zeıt des rıtten Reıiches be-
schränkt, wıdmet Ryschaway seine Untersuchung „Das Kommissarıat der sudeten-
deutschen Franziskaner un: seıne Vorgeschichte (1935—1947)” S  ’ uch hier
wieder zeıgt sıch die verhängnisvolle „Vorarbeıt“ des Nationalıtätenstreits für dle Kır-
chenverfolgung der gegenwärtigen Machthaber. In ıne ähnliche Rıchtung weılst dıe
nächstfolgende Abhandlung VO  3 Slapnicka „Dıie Kırchenbeıiträge 1n den sudeten-
deutschen Gebieten 91945“ (  —  9 insotern die Verordnungen der natıonal-
sozıialıstischen Reichsstatthalter (193%9) mıt dem 1e] eıner privatrechtlichen Regelung
der Kirchenbeiträge (statt der VO Staate eingezogenen Kirchensteuer) staatlı-
her Autsıicht eıne geplante Reduzierung der Kırche auf den Status eınes belıebıgen
ereins uch 1m Altreich (vgl Rundschreiben des Reichsleiters Bormann: 2A7
kündıgen sollte. Dıie übriıgen sechs Beıiträge betretten kleinere, nıcht wenıger CXCI1I1-

plarische Vorgänge 1mM un: 2078 SCENANNL se]len NUuUr och die beiden Tıtel des
Hrg;S:: „Anton Ohorn (1846—1924). Eın Beıtrag ZUuU Priesterproblem 1mM Jahrhun-
ert  c6 (271—282: der Fall eınes exkommunitizierten Prämonstratensers, der als natıona-
ler Schriftsteller ZU Luthertum konvertierte) un „Dıie Besetzung eıner Leıtmeritzer
Dombherrnstelle 1m Jahre 1910° (283—286 das traurıge Schicksal eines Vermittlung
der zerstrittenen Nationalıtäten bemühten Tschechen) uch dem Nichtfachmann
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